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anwaltſchaft in Krautbach zu den Akten über⸗

mittelt , die eifrig nach den Tätern weiterfahn⸗
det . — 5

Einige Monate nach dieſer aufregenden
Pflichterfüllung waren verfloſſen . Der Vorſtand
der Betriebsinſpektion in Lobenheim , der ſeinen
Urlaub infolge dieſes gemeinen Attentates nicht
im Spätſommer nehmen konnte , war im Winter⸗
urlaub . Ihn vertrat ſein zweiter Beamter , ein

Juriſt . Da für ſolche Fälle größte Schweigſam⸗
keit zur Dienſtpflicht gehörte , hatte der Vorſtand
der Betriebsinſpektion auch ſei⸗
nem zweiten Beamten keine Mit⸗

teilung von dieſem Vorfall ge⸗
macht . Der ſtellvertretende Vor⸗

ſtand erhält eines ſchönen Tages
ein umfangreiches Aktenpaket
von der Staatsanwaltſchaft , daß
die Nachforſchungen trotz größten
Aufgebots an Landjägern ꝛc.

erfolglos geblieben ſeien , und
die Staatsanwaltſchaft gedenkt ,
das Verfahren einzuſtellen , wenn
die Betriebsinſpektion keine

neuen Deſichtspunkte namhaft

machen könne . Die zerſägte
Bombe war dem Paket beigefügt .
Der zweite Beamte war ent⸗

täuſcht , daß ihm als Juriſt die

ſache vorenthalten war , und

freute ſich aus alter Liebe zu ſeinem Metier ,

dieſe Akten durchſtudieren zu können . Dienſtlich
konnte er bei der derzeitigen Sachlage der vor

dem Abſchluß ſtehenden Unterſuchung zwar keine

andere Wendung geben , obwohl es ihm ſchien ,

daß man — wie es bei den Juriſten wohl üblich
ſein ſoll — da und dort der Unterſuchung eine

beſſere Wendung hätte geben können . Zum

Schluß haftet ſein Auge auf der Bombe . Er legte

ſie zufammen . Betrachtete ſie von rechts , links

von unten und oben . Da fuhr ihm blitzartig

durch das Gehirn : „ Donnerwetter , ſo ein Ding
haſt du doch ſchon mal wo geſehen . “ — Als

Mann der praktiſchen Tat nimmt er das

Bombengehäuſe in die Hand , ſetzt ſeine Mütze

auf und überſchreitet kraft ſeines Amtes an ver⸗

botener Stelle das Gleiſe , um zu der gegenüber⸗

liegenden Werkſtätte zu gehen . Dort ſucht er

den Werkſtättenvorſteher auf , zeigt ihm die

Bombe und ſagt : „ Was iſt das für ein Ding ? “

Der lächelt ſofort und ſagt : „ Des is ein durch⸗

ſägtes Luftätherkiſſe . Des is e großartige Er⸗

findung . Wenn des mit Ather gefüllt is , no laft
des Waſſer aus der Dampfheizung ab , loßt aber

de Dampf net dorch . — Die Bombe war ent⸗

larvt . Es war gar keine Bombe , ſondern ein

Luftätherkiſſen , das die Frechheit gehabt hatte ,

während ſeiner Nichtbenützung im Sommer von

Da fuhr es ihm blitz
artig durch das Gehirn

Beamte der Betriebsinſpektion Lobenheim war

boshaft genug , die Erklärung dieſer Sache der

hohen Bahndirektion zu berichten , ſowie der

Staatsanwaltſchaft die nötige techniſche Auf⸗
klärung zu geben .

Da dieſe Aufklärung trotz der dienſtlich vor⸗

geſchriebenen Schweigſamkeit durchſickerte , ſo gab
es im Lande der Gänsſchmauſer und darüber

hinaus viel zu lachen . Aber eins war dennoch

feſtzuſtellen : ſämtliche Behörden haben ihre
Pflicht voll und ganz getan . Nur hatte man

vergeſſen , einem Techniker die Bombe zu zeigen ,

ſonſt wäre es möglich geweſen , ſich viel Zeit und

Arbeit zu erſparen .

Die Silveſtertrauben .
Von Erica Grupe⸗Lörcher ( Sevilla ) .

M . ſtand abermals vor ihrem ſchneeweis

angeſtrichenen Häuschen in einer der

ſtimmungsvollen gewundenen alten

Straßen von Sevilla und fingerte

geſchickt und zugleich diskret ſeine bedeutungs⸗

volle Zeichenſprache zu ihr hinauf . Sie lugte auf
dem ſchmalen Balkon , ein wenig verdeckt von den

Töpfen mit weitausholendem Farnkraut und

rankenden Geranien .

Es war heute mehr als was er ihr ſonſt zu

ſagen hatte : „ Ich bete dich an !

mich die Schönſte unter der Sonne von Anda⸗
luſien ! Laß deine Sammetaugen , die an

Glanz mit den Sternen wetteifern , freundlich
zu mir herablächeln ! “ — Die faſt klaſſiſch ſchö⸗

nen Züge der jungen Conſuela waren verzerrt ,

als ſie ihn durch ſeine Zeichenſprache nochmals

fragen ſah : „ Wenn du heut Nacht zum Trauben⸗
eſſen auf den Platz kommſt , wird es ein Zeichen
für mich ſein , daß du meine Bewerbung end⸗
lich annimmſt ? “

Ihre Mutter ſtand dicht hinter ihr , vom

Freier zwar nicht geſehen . Aber ſie raunte der

Tochter mit der etwas ſchrillen Stimme gedämpft
zu : „ Sage ihm zurück , daß wir kommen ! Ja ,

wir werden kommen ! “ —

Ein ſekundenlanges Zögern . Conſuela preßte

die Finger um den Stiel ihres Fächers . Sie

empfand deutlich , daß ihr Geſchick ſich jetzt ent⸗

ſcheiden ſollte . Heute in der Silveſternacht von

Pepe die bedeutungsvollen 12 Traubenbeeren
annehmen , verſprach ſie ſich nicht ihm damit , —

und gab ſie nicht den andern , den wahrhaft Ge⸗

liebten damit auf , den das Schickſal ſeit Monaten

in die Felſenwüſteneien des Kolonialkrieges nach

Marokko entführt ?
Aber die Mutter drängte wieder . „ Die Ge⸗

duld von Pepe iſt nicht ohne Grenzen . Denk ' an

Deine Zukunft ! “ Und ſo ſchlug Conſuela ihren

Fächer halb auseinander , was in der Fächer⸗
einem Wagen kurz vor der Einfahrtsweiche der
Station Blausfeld herabzufallen . Der zweite ſprache der Liebenden in Sevilla Zuſtimmung

———
Du biſt für



bedeutete , und hob mit den Fingern die Zahl
Zwölf . —

Das löſte drunten bei dem jungen Sevillaner
eine jähe Bewegung impulſiver Freude aus . Er

lüftete ſeinen hellgrauen Filzhut , der zu ſeinem
ſchmalen , brünetten Geſicht mit den dunklen

Augen vortrefflich ſtand , und trat dann mit ſeiner
beweglichen ſchlanken Geſtalt in der vornehm⸗
läſſigen Gangart des Andaluſiers in das Gewirr
der ſich anſchließenden Straßen . Auf ſeinen
Zügen lag ein unverkennbarer Ausdruck des

Triumphes . —
Viele der Straßen von Sevilla ſind ſo

ſchmal , daß im Sommer die Sonnenſegel ſich hin⸗
über ſpannen können , daß die Bewohner ſich
gegenſeitig in die Zimmer zu ſehen vermögen .
So iſt oft die Nachbarſchaft wie eine einzige
große Familie , die ſeit Jahr und Tag genau
über die Leiden und Freuden des andern , über

Conſuela ſchlug ihren Fächer halb auseinander .

ſein Geſchick , ſein Tun und Laſſen gegenſeitig
unterrichtet . Deswegen wußte auch der halb⸗
erwachſene junge Ramon aus dem juſt gegen⸗
überliegenden Hauſe ganz genau , was dieſe kurze
gegenſeitige Zeichenſprache zum Balkon hinauf
und zur Straße herab Entſcheidendes bedeutet .
Seine Mutmaßung , daß nun der hübſche elegante
Pepe bei der ſchönen Conſuela tatſächlich den
Rang vor dem fernen Manolo ablaufen ſollte ,
wurde noch durch das kurze Geſpräch zwiſchen
Mutter und Tochter beſtätigt , das er durch die
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geöffneten Fenſter am mild⸗ſonnigen Dezember⸗
tage nun auffing .

„ Was haſt du gegen Pepe einzuwenden ? Er

iſt ſo wohlhabend , daß er ſich vom Soldatendienſt
glatt mit einigen tauſend Peſeten frei kaufen
konnte , trotzdem er bei der Muſterung beim Aus⸗

loſen eine ſchlechte , eine niedrige Nummer zog! “

„ Ja , gerade deswegen ſollte ich anhänglicher
an meinen Manolo ſein ! Der hat als armer

Schlucker als Soldat in den Marokkokrieg müſſen .
Und hat dort drunten gelitten , während Pepe
hier täglich im Kaffeehauſe herumſaß , oder mit

ſeinen Freunden ſpazieren fuhr . “
„ Das iſt ja gerade der Beweis ſeines elter⸗

lichen Vermögens . Wer es nicht dringend nötig

hat , arbeitet doch nicht ! Und dann , wer weiß ,
wann Manolo zurückkommt ? Ja , ob er über⸗

haupt zurückkommt ! Denn die Zeitungen haben
durchaus keine amtliche Beſtätigung davon ge⸗
bracht , daß ſeine Truppe tatſächlich ſich wieder

herausſchlagen konnte , die von den Riffkabylen
umzingelt war . Seit Monaten haſt du nichts
mehr von ihm gehört . Der Typhus herrſcht

drunten bei dem ungeheuren Waſſermangel .
Der Hunger bei der ſtockenden Zufuhr . Kurz , es
wäre töricht , dir deine Zukunft wegen einer ſolch
ungewiſſen Sache zu verderben . Du haſt kein
Geld . Haſt nur deine Schönheit . Wenn die ver⸗

blüht iſt , iſt ein Mädel in Andaluſien nichts
mehr wert . “

Mit weit aufgeriſſenen Augen hörte der

junge Ramon zu. Drüben wurde es ſtill . Beide

verließen anſcheinend das Zimmer . Er wurde

ſehr traurig . Die ſchöne Conſuela war , wie die

allermeiſten Sevillaner Mädchen , faſt völlig ins

Haus geſperrt . Ein junges Mädchen , das etwas
auf ſich hielt , verließ bis zu ſeiner Verheiratung
nie ohne Begleitung das Haus . Mutter und

Tochter waren , wie üblich , unzertrennlich . Eine

Mutter , nach außen hin , auch in Bildung und

Wiſſen eine vollkommene Null , ſpielte im eigenen
Hauſe die entſcheidende Rolle . Wenn ein Freier
nicht den Gefallen einer Mutter fand , galt er
für abgelehnt . Deswegen wagte die ſchöne

Conſuela wohl auch keinen harten Widerſtand
gegen die Wünſche der Mutter . Und wenn in

ihrem Herzen auch viel mehr das Gefühl für
den fernen Manolo ſprach , ſo ließ ſie ſich be⸗

ſtimmt von der Mutter die Unmöglichkeit einer

baldigen Wiederkehr des Liebſten vorreden , weil

ſie nicht die Initiative und nicht die äußerliche ,
noch ſeeliſche Selbſtändigkeit beſaß , um etwa allein

Erkundigungen einzuziehen , wie es mit der Mög⸗

— eines Rücktransportes der Truppen be⸗
ſand .

Aber in dem temperamentvollen jungen
Ramon wurmte und nagte die Sympathie für
Manolo , den er ebenfalls ſeit Jahr und Tag
kannte . Gerade Ramon hatte als Nachbar das
treue Umwerben von Manolo um Conſuela mit⸗

geſchel,
fldet Wol
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angeſehen , wenn Manolo drei⸗ , auch viermal

in der Woche abends zur flüſternden Zwieſprache

vor das Haus der Angebeteten kam , und Conſuela ,
Ste

nach der Sevillaner Sitte , am Gitterfenſterchen
eines der Erdgeſchoßzimmer erſchien , in dem

rabenſchwarzen Haare über dem Schildpattkamm
die drei feuerroten leuchtenden Nelken . Und

daß Conſuela den Manolo lieber gehabt als

den ſchon damals als Freier auftauchenden Pepe ,

erwies ſich für den geſcheiten kleinen Ramon

äußerlich ſchon daraus , daß ſie ihn drunten am

Gitterfenſter empfing , wo man ſich aus größerer

Nähe liebere Worte gegenſeitig ſagen konnte , wo

er ihre feinen Hände zwiſchen den eiſernen

Gitterſtäbchen zu halten und leiſe gelegentlich
zu ſtreicheln vermochte , während ſie Pepe ſtets

ſtolz nur droben vom Balkon aus grüßte , in ihrer

ſtolz⸗anmutigen Grazie wie eine junge Königin .

Und nun ſollte ſie heute in der Silveſternacht ,

da alles nach üblichem Brauch um Mitternacht

auf dem großen Rathausplatze zuſammenſtrömte ,
um zwölf Traubenbeeren zu eſſen , dem Pepe dieſe

bedeutungsvolle Avance geben , indem ſie von

ihm das Tütchen mit den 12 Beeren annahm ,

die das Glücksſymbol für das kommende Jahr

darſtellten , — und ihm die Zuſage gaben , ihr

Geſchick im Laufe der nächſten zwölf Monate

mit dem ſeinen zu verbinden ?

Das wollte und wollte ihm nicht in den

Sinn ! Mechaniſch ging er einige Zeit ſpäter

durch die Straßen , um in einem flachen Korbe

ſeine harten knuſperigen Brezeln zu verkaufen .

Es war heute ſchlechter Abſatz . In den Familien

gab es große Tafeleien , an die ſich um Mitter⸗

nacht das Traubeneſſen anſchloß . Spaziergänger

gab es trotz des milden Wetters kaum . Er dachte

unaufhörlich an Conſuela . Und wie traurig

Manolo ſein würde , wenn er zurückkam und

ſie als Braut eines andern fand ! Denn es war

für ſeine Begriffe gar nicht ausgeſchloſſen , daß

Manolo zurückkam . Warum nicht ? Weil eine

Nachricht vor Monaten gekommen , ſeine Truppe

ſei von den Riffkabylen abgeſchnitten wor⸗

den ? Waren nicht noch ganz andere , unglaub⸗
lichere Dinge gerade bei Zurückkehrenden aus

Marokko in dieſem endloſen Kolonialkriege vor⸗

gekommen ?
Im Gegenteil ! Er entſann ſich, daß er

geſtern beim Vorbeiſtreifen an zwei Poliziſten
davon ſprechen hörte , es ſeien Rücktransporte von

Truppen in die Heimat unterwegs . Meldungen
aus Valencia , aus Malaga hierüber lägen vor .

Aber wann die Sevillaner Soldaten zurück⸗

kämen , ſei unbeſtimmt . Unwillkürlich ſchlen⸗

derte er aus dem Zentrum der Stadt der Hafen⸗

gegend zu. Eine wachſende Unruhe um ihn

machte ihn aufmerkſam . Was gab es ? Ein

Mann , den er befragte , zuckte die Achſeln : man

rede davon , daß vom nahen Orte , der am offenen

Atlantiſchen Ozean lag , ein Truppendampfer ge⸗
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meldet ſei mit Bataillonen für Sevilla . — Er

aber wiſſe nicht , was Wahres dran ſei . Denn

es gäbe ja Tauſende von Müttern und Bräuten ,

die nichts ſehnlicher wünſchten als das , und ſo

könne es ja auch wieder ein leeres Gerücht ſein ,

das einzig aus den Wünſchen der Bevölkerung

heraus entſtanden ſei .
Aber der junge Ramon hatte den deutlichen

Wunſch , die rſache , die Wahrheit dieſes

plötzlich auftauchenden Gerüchtes zu ergründen .

Im Intereſſe des armen Manolo , den Conſuelas

Mutter zu prellen im Begriffe ſtand . Im Inter⸗

eſſe von Conſuela , die im Begriffe ſtand , bei ihrer

Abgeſchloſſenheit von der Welt ſich zu einer

bereilung überreden zu laſſen .

Je näher er dem Hafen kam , deſto lebhafter

wurde es um ihn , obgleich jetzt an der Jahres⸗
wende wenig Frachtdampfer vom Atlantiſchen
Ozean den Fluß herauftamen . Einige der

großen elektriſchen Bogenlampen ſtachen ihr

ſchnell hereingeſunkene Dunkelheit .
der Kaimauer ſammelten ſich immer

Es lag ein Gemiſch von Zuver⸗
Ramon

Licht in die
Drunten an

mehr Menſchen .
ſicht und freudiger Unruhe über ihnen.
fragte einen Mann um ſeine Anſicht .

„ Ja , heute glaube ich, daß tatſächlich ein

Truppendampfer kommt ! Warum ? Weil er

drunten von Huelva ſchon als paſſiert gemeldet

iſt . Und warum man das nicht vorher öffentlich

bekannt machte ? Weil die Regierung ſich wahr⸗

ſcheinlich ſagt , es ſei klüger , das Volk zu be⸗

ruhigen ! Um die allgemeine Stimmung zu

heben ! Weil wir alle dieſen großen Soldaten⸗

friedhof verabſcheuen , der nun Marokko ſeit

Jahren iſt . Und deswegen ſendet man Hals

über Kopf ein paar Truppendampfer drüben von

Marokko zurück und tut , als ſei die Sache dort

drüben jetzt in Ordnung gebracht . “ —

Bei den Worten wuchs auch in Ramon die

Zuverſicht . Er blieb am Hafen ſtehen , weil er

fühlte : er mußte für ſeine junge ſchöne Nach⸗

barin ein wenig Schickſal ſpielen . —

Seine Spannung wuchs ins Unermeßliche , als

tatſächlich im Dunkel in geringer Entfernung bei

der ſcharfen Biegung des Guadalquivirs Lichter

eines heranfahrenden Dampfers auftauchten . Die

Mütter , die Bräute , die damals bei der Ausreiſe

ſchmerzvoll geweint , brachen in Rufe der Freude

aus . Aber manche blieb ſtill in der furchtbar
beklommenen Frage , — ob der Erwartete mit zwi⸗

ſchen ihnen ſei , ob das Schickſal ihn am Leben

erhalten ?
Die ſchöne Conſuela aber ſchmückte ſich der⸗

weilen ahnungslos zu Hauſe mit ihrer ſchwarzen

Spitzenmantille und den drei friſchen roten Nel⸗

ken , die ſie auf ihrem platten Dachgärtchen in

Töpfen ſorglich nach der Art der Sevillaner

Mädchen aufzog . —

Gleich einer lehmgrauen Schlange quollen die

Soldaten nach der Landung vom Schiff an Land .



Kaum äußerlich voneinander zu unterſcheiden in

dieſer eintönigen , reizloſen Uniform , die ſich der

Umgebung der Wüſte im Kriege anpaſſen mußte .
Nur ab und zu leuchtete ein feuerroter Fez mit
baumelnder Troddel zwiſchen den breitrandigen
lehmgelben Schlapphüten heraus . Ab und zu
hob ſich auch eine halbaufgerollte Fahne oder eine
Standarte in den wirkſamen rot⸗gelben Landes⸗
farben über die Köpfe und die Zeltſtangen .

Juſt an einer Straßenlaterne holte er ihn ein.

Dann kamen die trippelnden Maultiere , welche
auf ihren Rücken die zerlegten Maſchinengewehre
und kleine Waſſertonnen ſchleppten . —

Ramons Ungeduld wuchs faſt zur Verzweif⸗
lung . Es war unmöglich , einen Beſtimmten bei
der ungenügenden Beleuchtung , bei der heraus⸗
quellenden Schar der Soldaten , bei der ſchnell an⸗
wachſenden Menge herauszufinden ! Zuletzt
drängte er ſich kurz entſchloſſen an einen der
Soldaten und fragte ihn : ob er wiſſe , ob Manolo
mit unter ihnen ſei ?

Aber gewiß ! gab der Soldat zurück , ohne im
Weitermarſchieren dem jungen Burſchen eine ge⸗
nauere Auskunft geben zu können . Ramon ſann .
Er kannte die Pionierkaſerne , der jetzt dieſes
Bataillon zuſtrebte . So ſchloß er ſich denjenigen
an , die den Trupp Soldaten an der großen ſtaat⸗
lichen Tabakfabrik vorbei auf ihrem Wege ge⸗
leiteten .

Die Militärmuſik ſpielte fröhliche Weiſen .
Der Takt hämmerte durch die Luft . Es war , als
ob plötzlich über der Stadt eine lichte , nicht greif⸗
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bare Freude aufſtiege . An der Zahl der Mit⸗
begleiter des Bataillons ſah man , daß Viele es
waren , die , von unbeſtimmter Unruhe getrieben ,
auf das aufſchnellende Gerücht hin zum Hafen
geeilt waren , — weil die Sehnſucht ſie zu den un⸗
erwartet Heimkehrenden hinzog . Väter , Mütter ,
Schweſtern , jüngere Brüder , — und —viele ,
viele Bräute ! Die ſchöne Conſuela aber war
nicht unter ihnen !

Ramon tat das Herz weh . Er wußte be⸗
ſtimmt , ſie würde hier ſein ! Nur die völlige
Unkenntnis der Situation , nur die völlige ab⸗
ſichtliche Abgeſchloſſenheit der Mutter war
ſchuld ! —

An der Kaſerne wurden die Wartenden auf
eine Geduldsprobe geſtellt . Zuerſt hieß es, die
Soldaten würden ſogleich für den Reſt des
Abends beurlaubt werden . Die Verwandten
warteten draußen auf der Allee , an der die
Kaſerne lag . Ramon überlegte , ob er ſchnell zu
Conſuela nach Hauſe laufen ſolle und ſie be⸗
nachrichtigen . Dann aber kam ihm der Gedanke :
wenn möglich doch erſt lieber mit Manolo zu
reden . Wußte er , ob nicht vielleicht auch er durch
irgendwelche Umſtände nicht ebenſo wankend ge⸗
worden war wie Conſuela ? Ob Manolo noch
ebenſo an der Liebſten hing wie einſt ? Wozu
ſich anmaßen wollen , in das Schickſal zweier
Menſchen eingreifen zu wollen , ohne zu wiſſen ,
ob es nicht vielleicht beſſer ſei , den Dingen ihren
Lauf zu laſſen ?

Die Zeit rückte vor . Von der nahen Stadt
her ſchwebten über das freie große Feld zwiſchen
dem herrlichen Stadtpark und der Stadt die
tiefen , herrlichen Glockenklänge der Kathedrale .
Elf Uhr . Noch eine Stunde nur war dieſes alte
Jahr am Leben . — Noch eine Stunde pendelte
das Schickſal von Conſuela in der Möglichkeit ,
ihrem Herzen nachzugehen , oder ſich in eine Ver⸗
nunftheirat einſpannen zu laſſen . In einer
Stunde ſtand ſie auf dem Rathausplatze , von
Pepe erwartet , und ließ ſich von ihm die bedeu⸗
tungsvollen Traubenbeeren reichen . —

Aber die Menge verharrte in wachſender Zu⸗
verſicht . Der Poſten , der mit dem lang auf⸗
ragenden , aufgepflanzten Bajonette zwiſchen den
gelb⸗weißen Schildwachhäuschen auf und ab

ging , brachte immer wieder Berichte über die

Entwicklung der Dinge drinnen in der Kaſerne .
Das Reſultat war , man gab den Neuheimge⸗
kehrten für dieſe Nacht Urlaub , um zu ihren
Familien zu gehen , um die bedenklich ſchwan⸗
kende Stimmung in der Bevölkerung zu be⸗
ruhigen . —

Endlich kamen ſie in kleinen Trupps her⸗
aus ! Noch ſteckten ſie in ihren abgekämpften mit⸗
genommenen Uniformen , weil ſie viel zu unge⸗
duldig waren , um ſich noch friſche Garnituren
aus den Kammern reichen zu laſſen . Ramon
ſtand ſo, daß er jetzt jeden der Heraustretenden
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Anberkennen konnte . Plötzlich neigte er ſich vor . War

das dort nicht Manolo ? Er ging allein . Sein

Schritt war ziemlich ſchnell . Wie einer , der froh

iſt , die Freiheit nun zu beſitzen , um auf ein be⸗

Iſtimmtes Ziel loszugehen ! — Ramon eilte ihm

Lec nach . Juſt an einer Straßenlaterne holte er ihn
ein und rief ſeinen Namen , bis der Soldat jäh

aufhorchend ſtehenblieb . Sekundenlang ſtarrte

er dem jungen Burſchen ins Geſicht . Er ſei der

2Nachbar von Conſuela , erklärte Ramon mit ge⸗

preßter Stimme vor Erregung , wie ſich nun alles

abſpielen würde . Da ſchlug der Soldat mit

einer jähen Bewegung die reichen Falten des

wolligen , lehmgrauen , ärmelloſen Mantels aus⸗

ee einander , den man zum Schutz gegen die Nacht⸗

fröſte der Wüſte als Decke benutzen konnte . Er

＋ packte Ramon an der Schulter . „ Conſuela ? Wie
de 5985 geht es ihr ? Kannſt du mir Nachricht von ihr

bringen ? Ja ? Kommſt du vielleicht im Auf⸗

trag von ihr ? “
Ramon empfand einen Schmerz . Keinen

Augenblick bereute er jetzt ſein mühſames War⸗

ten vor der Kaſernentür ! Was er geahnt ,

4sbeſtätigte ſich jetzt . Aus der haſtig⸗forſchenden
Frage von Manolo ſprach tiefſtes Intereſſe . Un⸗
begrabene Zuneigung .

In allem Streit der Gedanken hatte Ramon
den einzigen Entſchluß , ſchnell handeln zu müſ⸗

ſen . Eben hallte es halb Zwölf durch die Nacht .

Er packte Manolo unter dem Arm , riß ihn mit

vorwärts und begann , ihm alles zu ſagen . Ab

Iens undzu ſtreifte ſein Blick den Soldaten . Mit weit

aufgeriſſenen Augen ſtarrte der vor ſich in die

Umgebung , die ſich, je mehr ſie ſich der Stadt
näherten , langſam erhellte . Sein Geſicht war

mager und ſchmal geworden . Mit unverkenn⸗

barer Deutlichkeit hatten ſich die erlebten

Monate voll ungeheuren Strapazen , Entbehrun⸗

gen und Kämpfen in ſeine Züge eingegraben .
Namons Herz ging immer mehr zu Manolo . Der

hatte drunten im entſetzlichen Marokkokrieg ſein

Leben dem Vaterlande dargeboten , während Pepe

unterdeſſen unentwegt den elegant⸗nachläſſigen
Kavalier markierte , der ſich mit dem Geld ſeines

wate Vaters und einigen tauſend Peſeten vom Sol⸗

datendienſt freikaufte , und ſeine Tage und Abende

ele Ei , mit. Freunden im Kaffeehauſe verſaß oder mit

ihnen ſpazieren fuhr . Und Jener ſollte den Sieg

über die ſchöne , liebreizende Conſulela davontragen ?

Manolo begann die Lage zu durchſchauen .

Mit aufſteigender Erbitterung erzählte er nun

dem jungen Nachbar , was Ramon bereits ge⸗

ahnt . Pepe hatte ſich als ſchlechter Freund er⸗

wieſen . Hatte die Briefe an Conſuela unter⸗

ſchlagen . Hatte ſie mit Abſicht im unklaren ge⸗

laſſen , als Manolo durch die Kriegslage abge⸗

ſchnitten worden war . Hatte ſeit Wochen mit
Raffiniertheit den Samen des Mißtrauens gegen

die Anhänglichkeit von Manolo bei Mutter und

Tochter geſäet . —

7⁵

„ Wenn ich doch nur nicht zu ſpät komme ! “

ſtöhnte der junge Soldat mehrmals vor ſich hin ,
während die herrlichen Palmen der Murillo⸗

Gärten ihre ſchlanken Silhouetten im Mondſchein
über ſie dahin warfen , und rechts und links die
kleinen Fontänen ihr eifrig⸗flüſterndes Lied
murmelten . Aber vergeblich riſſen ſie an der
Glocke des kleinen alten Hauſes von Conſuela .

Umſonſt ſpähten und forſchten ihrer beider Augen
durch die reichen Schnörkel der alten Gittertür .
— „ Sie ſind beide ſchon fort ! “ murmelte Ramon
in einem Kummor , als ſei es ein Stück ſeines
eigenen Geſchickes . Und Manolo warf ſich mit

einer Elaſtizität , die nach der Kriegsmüdigkeit

jetzt in ſeiner . Erregung wieder aufwachte , zum
Hausausgang zur Straße und ſagte nur : „ Wir
werden ebenfalls ſofort zum Platz gehen ! “

Damit war der vornehme , mit ſchlanken

Dattelpalmen umſtandene Rathausplatz gemeint ,

auf deſſen länglichem Viereck ſich jetzt zur
Mitternachtſtunde Tauſende von Menſchen zu⸗
ſammenfanden . Beide ſprachen kaum ein Wort .

Manolo rang ſichtlich an dieſer ſchwerwiegenden

Mitteilung . Auch er hatte unter dem Mangel
an Nachrichten von Conſuela gelitten . Aber er

hatte als Urſache ſeine wechſelnde Lage in den

unwirtlichen Gebieten angeſehen . Nie hätte er

einen Verrat von Pepe als Freund vermutet —

Die Rufe der fliegenden Händler gellten ihnen

entgegen , die heute anſtatt der beliebten Erd⸗

nüſſe in flachen Körben zierliche weiße Tütchen

feilboten , in denen abgezählte zwölf Beeren

lagen . „ Die Zwölfe ! “ ſchrie einer von ihnen und

drängte ſich an den Soldaten . Der aber ſchob

ihn beiſeite und ſtarrte jedem , an dem er vorbei

kam , ins Geſicht . Auch Ramon hielt mit ge⸗

ſpannter Wachſamkeit Umſchau . Uberall ſtand

man in kleinen Gruppen beiſammen . Familien ,

Freunde , Bekannte , die ſich hier trafen . Nir⸗

gends war Conſuela mit ihrer Mutter zu ſehen .
Manolo hatte mit Ramon bereits die Hälfte

des Platzes abgeſucht . So haſtig , wie es ſich mit

der nötigen Aufmerkſamkeit vereinbaren ließ .
Er warf einen Blick zur Rathausuhr , die ſich im

kleinen viereckigen Türmchen matt abzeichnete .
Nur noch zehn Minuten bis Mitternacht !

Die Unruhe und Spannung ringsum wuchs .

Die Schreie der fliegenden Händler , die ſich be⸗

eilten , den Vorrat ihrer Traubentütchen abzu⸗

ſetzen , wurde nimmer dringender , immer lauter .

Sie gellten Manolo in den Ohren und erhöhten

ſeine Stimmung ſchmerzlicher Gereiztheit . Wenn

er Conſuela jetzt nicht entdeckte , dann —reichte

ihr Pepe die zwölf Trauben und ſie ſagte ihm

zu, im Laufe dieſes neuen Jahres ihr Schickſal
mit dem ſeinen zu verbinden . —

Da legte Ramon plötzlich die Hand auf ſeinen
Arm . „ Dort iſt ſie ! “ Hätten ſie beide in ihrer

drängenden Spannung den Platz nicht bis in

Winkel und Ecken abgeſucht , die bereits bis in

—
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die angrenzenden ſchmalen Gaſſen und Gäßchen

mündeten , dann wäre ihnen beſtimmt dieſe kleine

Gruppe von drei Menſchen entgangen , die hier ,

ſcheinbar abſichtlich , etwas abſeits der andern

ſtanden . Trotzdem Conſuela ihm den Rücken

drehte , erkannte Manolo ſie ſofort . Vielleicht

war ſie die einzige auf dem ganzen Platze , die

nicht erwartungsvoll auf die hellerleuchtete Rat⸗

hausuhr ſtarrte und das langſame , aber unauf⸗

haltſame Vorrücken des Zeigers verfolgte . Im

Gegenteil ! Wenn ſie es vermocht , —ſie hätte der

vorrückenden Stunde Einhalt geboten !
Vor ihr ſtand Pepe . Seine ſonſt nachläſſig⸗

elegante Haltung war jetzt ganz aufgegangen in

eine ſichtlich nervisſe Spannung . Denn Con⸗

ſuela war durchaus nicht die Erwartungsvolle .
Sie hatte den Kopf unter der ſchwarzen Spitzen⸗
mantille geſenkt , ſo daß ihre Züge unter den

leiſe zuſammenfallenden Falten des ſchwarzen
Tülls und im hier liegenden Halbſchatten nur

ſchwer zu erkennen waren . Einer der Händler ,
dem Pepe drei Traubentütchen abgekauft , drängte
ſich ſchnell noch in die dichteren Gruppen nach der

Mitte . Denn der Zeiger rückte vor —! Einige

Vorſichtige hatten bereits ihre Tütchen geöffnet
und zupften an den erſten Beeren , um ſie vom
Stiele zu lockern , denn die Vorſchrift lautete ja
ſeit Jahrhunderten : daß mit jedem ausholenden
Glockenſchlage der Mitternacht eine Beere in den
Mund geſchoben werden müſſe !

Pepe neigte ſich zärtlich zu Conſuela und deu⸗
tete auf die Uhr . Unwillkürlich wandte ſie ſich
zurück . In dieſem Moment quoll dicht vor ihr
ein halbunterdrückter Schrei auf . Er verſank
unter den anpreiſenden Rufen der Händler , unter
der zunehmenden , wachſenden Spannung und
dem Gemurmel ringsum . Conſuela aber war er
ins Herz gedrungen . In all ihrer zitternden Er⸗

regung ſchien ihr dieſer leiſe Schrei wie eine

Warnung des Schickſals !
Sekundenlang —, ach, war es nicht nur die

Spanne eines einzigen Herzſchlages —? ſtarrte
ſie die Männergeſtalt in den Falten des abge⸗
kämpften , lehmgrauen Wüſtenmantels an . Im
nächſten Moment riß ſich die ſonſt ſo wohlbe⸗
hütete , allen Einflüſſen gegenüber umfriedete ,
zur Unperſönlichkeit heranerzogene Conſuela zur
eigenen Tat auf ! Sie eilte dem andern in die
weit entgegengebreiteten Arme zu und ließ ſich
umſchließen , als müſſe ſie ſich von ihm feſthalten
laſſen gegenüber allen Gewalten , die ſie von ihm
fortziehen wollten .

Faſſungslos ſtarrten Don Pepe und ihre
Mutter auf den Vorgang . Beide fühlten , wie

das Schickſal ſich buchſtäblich in zwölfter Stunde
zwiſchen ihre Entſchlüſſe und Abſichten warf !
Denn in dieſen wenigen Sekunden war Conſuela
ein mündiger Menſch geworden , dem alles außer
Manolo auf der Welt vollkommen gleichgültig
wurde . Sie ließ ſich jetzt auf offener Straße von

Manolo küſſen ! Auch dachte ſie gar nicht daran ,
die zwölf Trauben jetzt hintereinander in den

Mund ſtecken zu müſſen , um gewiß für das neue

Jahr ein gutes Schickſal zu haben . Sie hatte das

von Pepe bedeutungsvoll geſtiftete weiße Tüt⸗

chen von ſich geworfen , um den Heimgekehrten zu
umarmen , und die zwölf Beeren rollten nun

herrenlos über den Aſphalt . —

Wer bis jetzt von den Umſtehenden den klei⸗

nen Vorgang beachtet und ihn lächelnd unter

Sekundenlang ſtarrte ſie die Männergeſtalt in den Falten des
abgekämpften lehmgrauen Wüſtenmantels an.

die Wiederſehensfreude mit einem Heimgekehrten

regiſtrierte , wurde jetzt völlig von der Span⸗

nung mit fortgeriſſen , die gleich einer gewaltigen
Woge über den weiten Raum platzte . Denn

droben hob jetzt der erſte helle Klang der Mitter⸗

nacht aus . — Und unter Rauſchen und Raunen ,

zwiſchen abgeriſſenem Geflüſter der Spannung
und der Heiterkeit verringerte ſich mit jedem ein⸗

zelnen Glockenſchlag der Traubenvorrat eines

jeden einzelnen .
Nur der junge Soldat und die ſchöne Con⸗

ſuela waren wohl die einzigen , die auf dem gro⸗
ßen Platze — keine Trauben verſpeiſten ! Denn

ſie küßten ſich unter den Glockenklängen lang und

innig , ſo daß das neue Jahr ſich nicht unter⸗

fangen ſollte , ſie auseinanderzureißen .
Doch als der letzte Schlag droben von der

Rathausuhr verhallte , löſte ſich Manolo , wandte

ſich zurück und ſtreckte dem jungen Ramon wort⸗
los zum Danke die Rechte entgegen . —
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